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Von Andreas Arndt un Woltsagne Vırmond
(Schleiermacherforschungsstelle Berlin)

. Zwei Bände der Briefauswahl „Aus Schleiermacher’s Leben“ erschienen
ohne Nennung elnes Herausgebers 1858 1m Verlag Georg Reimer Berlıin.
Für 1ne 1860 erschienene zweıte Auflage wurde der Text redigiert un teil-
WEeISE erganzt. Bereıts 1n dem Vorwort VO  3 1858, das für die zweıte Auf-
lage 1Ur durch einen kurzen Hınweis auf die VOTSCHOMMECNEN Änderungen
erweıtert wurde, heißt

Andre noch vorhandene Papıere, 1N welchen seine amtliche und WwI1issen-
schafrtliche Thätigkeit mehr hervortritt, als CS 1er der Fall 1St, werden vielleicht
spater noch einer welıteren Mittheilung Veranlassung geben, welche dann D“
wissermaßen als ine Ergänzung für das jer gyegebene würde dienen können].
Eıne solche Ergänzung erschien als Band und 1n den Jahren 1861 und

1863 Die Titel vermerken „Zum ruck vorbereitet VO  3 Ludwig Jonas,
Dr theol., nach dessen 'Tode herausgegeben VO  ; Wi;lhelm Dilthey“, DZW.,
Band „Vorbereitet VO  ' Ludwig Jonas, herausgegeben VO  3 Wiilhelm Dil-
they

Dies tührte der Annahme, Jonas habe die ersten beiden Bände heraus-
gegeben und Dilthey dessen Werk fortgeführt. Als Herausgeber aller vier
Bände werden daher gewöhnlich Jonas und Dilthey genannt“. Daß Jonas
der Herausgeber der erstien beiden Bände sel, hat Birkner in seinem

Aus Schleiermacher’s Leben In Briefen. Band Berlin 1858,
schreibt Heinrich Meısner, der damalige Dırektor der Berliner Könıig-lichen Bibliothek un Leiter des angegliederten Literatur-Archivs, 1in dem der Nach-

la Schleiermachers aufbewahrt wurde, 1n der Einleitung seiner Edition „Schlei-ermacher als Mensch eın VWerden. Famıilı:en- un Freundesbriefe OE
(Gotha „In einem vierbändigen Werk sind die Briefe VO  ; un den
berühmten Theologen zusammengestellt, die ersten beiden Bände VO:  a} Ludwig Jonas,seinem Schüler und Freund, dıe beiden etzten Bände VO  3 VWılhelm Dilthey.“ (SAufgrund dieses Mifßverständnisses die Ausgabe die „Jonas-DiltheyscheAusgabe“
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Vorwort ZU)] fotomechanischen Nachdruck der Ausgabe (Berlin/New ork
de Gruyter bestritten. Er verweist dabei auf einen Brief Diltheys VO:  3

1859
Daß ıch gehört, dafß Schleiermachers Briete VO:  $ dem Regierungsrat Willich und
der Gräfin Schwerin, der Tochter Schleiermachers, 1St, dıe Einleitungen ber von

der Schwerin, habe iıch ohl schon geschrieben?®.
Daher nımmt Birkner die Herausgeberschaft N  S Schleiermachers Tochter

Hiıldegard und dessen Stieftsohn Ehrenfried VO'  3 Wıillich tfür die beiden ersten

Bände

Im Archiv des Verlages de Gruyter, 1n den der Reimer-Verlag aufgegan-
gCcHh c  1St, efinden sıch Briete der Hıldegard Gräfin Schwerin und Ehrenfried
VO  3 Wıllichs Reıimer, die Birkners Annahme bestätigen.
Am Dezember 1868 schreibt Willich:

Do: ıch komme dem eigentlichen wek dieser Zeilen. Du wirst Dich erinnern,
dafß ich be]1 dem ruk unsrer zweıbändigen Briefsammlung den lebhaften Wunsch
hegte und aussprach, daß diese Sammlung, welche 1n der biographischen Folge bis

me1ınes Vaters ode eın abgeschlossenes (Janzes biıldet, auch für das Publikum
selbstandıg bliebe un! unabhängig VO  3 den spateren Nachträgen, welche meist
einem Sanz andern als dem eigentlich biographischen Gebiet angehörend VOon

Dr. Dilthey zunächst nach Jonas Aufzeichnungen bearbeıtet wurde. hegte
diesen Wunsch vornemlich eshalb, weil ich offte, da{fß durch jene Sammlung

yleichsam volksthümliches (ähnlich w1e€e Perthes Leben) gegeben werde, wel-
che das theure Bild UNsres Vaters recht weıiten reisen zugänglich, verständlich
un 1eb machen werde eın Bild seiner eigentlichen Persönlichkeit. Du hegtest
dagegen AUuSs buchhändlerischen Rücksichten den Wunsch, daß die Diltheysche
Arbeit als Band un angefügt werden möchte, jedoch MmMIt Rücksicht auf
meınen Wunsch S daß jene beiden Bände auch als eın selbständiges dem
Publikum dargeboten und verkaufit werden sollen, worıin ich mich denn finden
mussen laubte. So War Verabredung. Nun cehe ıch 1in der Anzeıige Deines
Verlages die NNONCE „Aus Schleiermachers Leben in Brieten. Herausgege-
ben V, Jonas und Dilthey PP Das ist Nnu  ; ber doch nıcht NUuUr Zanz
jene Uebereinkunft, sondern auch eine offenbare Unrichtigkeit enn Jonas und
Dilthey en mMIit der Herausgabe jener ersten beiden Bände nıcht das mindeste

thun gehabt
Aus dieser Stelle wird deutlich, da{(ß die Planung nıcht auf eine vierbän-

dige Briefauswahl zielte, sondern die bereits 1858 ers:  1enenen ersten beiden
Bände ın sich abgeschlossen sind. Der zunächst VO  3 Jonas bearbeitete W1S-
senschaftliche Briefwechsel collte ursprünglich gesondert erscheinen. Dıie Zu-

Der junge Dilthey. Eın Lebensbi in Briefen un Tagebüchern Pa
Zusammengestellt VO  3 Clara Misch vgeb Dilthey Leipzig un Berlin 1933 68
In dem 1mM Archiv des Verlages de Gruyter erhaltenen Druckmanuskript der Bände

und des Briefwechsels sind die Einleitungen 1n der Handschrift Ehrentried VO  3

Wıillichs. eın Konzept seiner Halbschwester Hildegard zugrunde lag, jeß sich
ıcht feststellen.
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sammenfTfassung beider Teile einer Ausgabe hat der Verleger W l-
lıchs Wounsch VOISCHOMMECN. Durch die Verlagswerbung wurde zugleich der
Eindruck erweckt, Jonas habe die ersten beiden Bände ediert. Strenggenom-
ILEeN esteht die vierbändige Briefauswahl Aaus wWwel gesonderten Ausgaben.

Die unterschiedliche Herausgeberschaft beider Ausgaben erklärt sıch Aaus

Verfügungen Schleiermachers un der Geschichte des Nachlasses. Schleier-
macher selhbst hatte Jonas MIt der Herausgabe des wissenchaftlichen Nach-
lasses betraut“‘. Dabei War zunächst nıcht ıne Herausgabe der Schleier-
macherschen Briefe, auch nıcht der wissenschaftlich besonders interessieren-
den, gedacht. Im Verlagsvertrag VO  e 1834 MIt Henriette Schleiermacher über
die Herausgabe der Siämtlichen Werke siınd die Briefe ausdrücklich U:
nommen?. Dıie Rechtsverhältnisse nach dem Tode der Wıtwe gehen Aaus Wil-
lichs Brieft VO A Maı 1860 hervor, worın erklärt,

daß der Nn Nachlafß meıines Vaters Schl un: meıner Mutter, mithin auch alle
ihre Briefe und sonstigen Schriftstüke nach ıhrem gemeinschaftlichen Testament
meın un meıiner Schwestern Eıgenthum mit Sanz gleicher Betheiligung geworden,
ındem ın ihrem Testament ausdrüklıch jeder Unterschied der Kınder AaUuUs den
beiden Fhen meıiner Mutter 1mM Erbrecht dem gemeinschaftlichen Nachlaß beider
Eltern aufgehoben worden. Es kann daher auch nıemand VO  3 uns Geschwistern
nachdem ine Theilung des schriftlichen Nachlasses nıcht stattgefunden) über
ırgend AUS jenem Nachlaß hne Zustimmung der übrigen einselt1g dispo-
nıren un CS War deshalb auch gyemeıinschaftlicher Beschlufß SCWCESCH unNnserm
theuern Jonas die Bearbeıtung jener mehr wıssenschaftlichen Briefe, der
sich bereit erklärt hatte, übertragen. es Papıer ber A4US unsrem Nachlaß,
dessen azu edurfte, 1St ıhm VO:  S MLY das letzte och eın Jahr VOrTr seinem
Tode) ausgehändigt worden, da alle Papıere NSsSrer Eltern se1It dem ode uUuNsrTer
Multter (und die meıisten schon früher, namentlıch die wissenschaftlichen Briefe)
sıch in meinem Gewahrsam befanden (wıewo hiıerauf nıchts weıter ankömmt).
Da ich mır dabei (SO wen1g als meıline Schwestern) uUNsSrem Jonas gegenüber iıne
besondere Kritik des Manuscripts die iıch auch jetzt Sar nıcht beabsichtige n1:
ausdrüklich vorbehalten habe, versteht sich wohl VO selbst ber ebenso csehr
verstand s sıch, da{fß der Druk nıcht stattgehabt haben würde (wäre uns
Leben erhalten) ohne da zwischen Uu1ls Geschwistern, denen das Eigenthum
den Briefen zusteht, vorher die Uebereinstimmung ber das druckende fest-
stand.

Demnach wurde Jonas VO  3 den Kindern für die Herausgabe des W1sSsen-
schattlichen Briefwechsels CN; Sie selbst behielten siıch die der DeI-
sönlichen Brietfe VOTL. Diese Ausgabe wurde ErSt nach dem Tode der Schleier-
macherschen Töchter Elisabeth, Gertrud und Henriette veranstaltet, daß
Hildegard Gräfin Schwerin und Ehrenfried VO  3 Willich als die verbliebenen
Geschwister für die Herausgabe verantwortlich waren®.

Vgl den Artikel Jonas 1n der A
b mra }

emeınen Deutschen Biographie.
Der Vertrag befindet siıch ebenfa 1m Archiv des Verlages de Gruyter.

6  0 Von den Geschwistern (Elisaberth, Gertrud, Hıldegard Schleiermacher SOW1e
Henriette un Ehrentried VO  3 Wiıllich) lebten LUr noch Ehrenfried un Hildegard



„Aus Schleiermacher’s Leben In Brieten“ 63

Aus dem Vorwort der zweıbändıgen Auswahl geht hervor, daß die
Erben zunächst nıcht den Wünschen einer interessierten Ofrentlichkeit TL£t-

geben wollten, die Brietfe Schleiermachers publizieren. FEın Entschlufß dazu
wurde SE gefaßt, nachdem

inzwischen schon VO  3 andren Seıten manches, jedoch natürlic! csehr lückenhaft,
gegeben worden 1St un CS schon deshalb AaNSgEMESSCHECT erscheinen mußste, durch
ausführlichere Mittheilungen jene Lücken erganzen un dadurch die Möglich-
keit gewähren, Schleiermacher’s ınneren Entwicklungsgang, sSOWeIlt ın dem
Verkehr mit den befreundeten Menschen hervortritt, wenıgstens für einen Theil
se1ines Lebens jedenfalls klarer un mehr 1mM Zusammenhange verfolgen, als

bisher geschehen konnte‘.

Z wischen 1836 und 1855 bereits 1n 10 Veröffentlichungen Briete
Schleiermachers abgedruckt worden, 1852 Wr eın Band ers:  ienen, der aus-

schließlich Schleiermachers Briefwechsel MI1t Gaß enthielt?.
Eın Vorbild für die Gestaltung der Briefausgabe War nach Willichs Briet

VO Dezember 1868 „Friedrich Perthes Leben ach dessen schriftlichen
und mündlichen Mittheilungen aufgezeichnet VO  3 Clemens Theodor Perthes“,
das 1848 bis 1855 1n drei Bänden 1m eigenen Verlag erschien und zahlreiche
Auflagen erlebte: die beiden ersten Bände (der dritte erschien EerSt

mußten bereits 1853 nachgedruckt werden?. Eın solches volkstümliches Werk,
das die Erinnerung die Persönlichkeit Schleiermachers wachhalten ollte,
lag ın der Absıcht Ehrenfried VO  3 Wıillichs und der Grätin Schwerin als der
für die Herausgabe verantwortlichen Erben An dieser Absıcht 1St die Gestal-
tung der Ausgabe MessCNHN, W 3as die Auswahl des Materials und die Kom-
mentierung etrifit.

ber die Gestaltung der ersten Auflage 1858 geben die vorliegenden
Briefe NUur unzureichende Auskunft. Die Briefe setzen ein, als der Band
1m Frühjahr 1858 bereits ausgedruckt 1St.
Am Mäarz 1858 sendet Willich die etzten Korrekturbogen zurück.

Heute sende ich den VOTLT einıgen Stunden 1n meıine Hände gelangten des
ErSteH Bandes uUuNnNSTECS Briefwerkes 7zurük. Da auch das OTWOrTE dabei ist, VOI-

muthe ich, da{fß dabe1 die Absicht ZU Grunde lıegt den ersten Band hne den
7zweıten orWCS erscheinen lassen. Hiıegegen bın ich NU:  e autf das lebhafteste,

Aus Schleiermacher’s Leben. In Briefen. Band Berlin 1858, NT
Vgl erence Tıce: Schleiermacher Bibliography. Princeton, N 1966,

Nr 194 Arndt), 205 (Bornitz), 208 (Familienbriefe), 241 (Delbrück), DU (Ga
2372 un 231 (Jacobi), 247 (Sa 248 (Sack), 260 chulze) und 269
(Varnhagen)

Q Eın weıteres Beispie dieser Gattung, der auch noch Clara Mischs „Der junge
Dilhey“ zugehört, 1St Henke Jakob Friedrich Fries. Aus seinem handschritt-
lichen Nachlafß dargesteIlt Leipz1g 1867 Au August Tawesten nach Tagebü-
chern und Briefen. Von Georg Heinricı. Berlin 18559
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WwW1e ich schon trüher Dich äußerte, und werde auch meıiner Schwester Hılde-
gard hierüber noch meıine Ansıcht ausführlich aussprechen. Auch gylaube ıch, daß
Du derselben Ansıcht seıiın WIirst, wWwenn Du die Sache näher überlegst. Es 15t bei
einem olchen Lebensabrißß, Ww1e iıhn Briefe gyeben, schon siıch csehr wun-
schenswerth, den Gesamteindruk 1mM Zusammenhang empfangen un 1es 1n
diesem Fall SdaNz besonders, der Band orade mMi1t der yrößten Difterenz
1n me1ıines Vaters Leben abschließt, die siıch TST 1n der Folge wieder versöhnend
uflöst Wenn der Band besonders ausgegeben wiırd, fixirt sıch dieser Eindruck
auf lange Zeıt un wenn der zweıte erscheint, 1Sst der Leser nıcht einmal recht
mehr 1m Zusammenhange., Fın sechr einseit1ges Auftffassen meınes Vaters würde
iedurch Sanz besonders befördert un: manche langweilige Besprechung schriftlich
und mündlich hervorgerufen, die vermijeden wird, wenn INa  - das Ganze 1m Pa
sammenhang auf sıch wirken äßt.

‚We1 Tage spater bekräftigt Willich diese Entscheidung gegenüber Reıimer,
der oftenbar ıne gesonderte Auslieferung des ersten Bandes vedacht
hatte. Aus einem Brief Wıllichs VO April 1858 geht hervor, daß seine
Schwester Hildegard keine Bedenken eimers Plan hatte, aber be1
seiner Auffassung blieb Die Rechtsverhältnisse bei der Herausgabe
demnach S daß keines der beiden Geschwister den Wıillen des ande-
ren Verfügungen treften konnte.

Der Band War im April fertiggestellt. In einem Brieft VO' April
bittet Hıldegard VO  — Schwerin vorzeıtige Zusendung zweıer Exemplare
für 1Ns Ausland reisende Freundinnen.

eıtere Brietfe betreffen nachträgliche Änderungen 1m Zzweıten Band Im
Auftrag seliner Ta sendet raf Schwerin Juni 1858 die etzten Kor-
rekturbogen zurück und teilt ıhre Änderungswünsche F{

Sıe hat das entschiedene Gefühl un: iıch theile asselbe, daß der letzte Abschnitt
„über Schleiermachers Leichenteier“ vıel besser wegbleibt, daß das Werk MIt
den Aufzeichnungen der Wıttwe chließt Der Schluß 1St damıt weit harmonischer
un wohlthuender als Mit einem lachen Zeıtungsbericht un der Notiız ber
die Wıttwenpension. schreibe uch heute deswegen An meınen Schwager Wil-
lıch] un: zweıtle niıcht, da einverstanden seıin wird un bıtte ich Sie daher
demgemä{fß vertahren. Gern hätten WIr auch noch den Bericht ber den KOop-penhagen Aufenthalt heraus ber das wırd sıch wohl kaum mehr machen lassen.
Am Junı bekräftigt Hiıldegard selbst diese Wünsche, nachdem auch

der Bruder zugestimmt hat Tatsächlich schließt der ruck mMi1ıt den Auft-
zeichnungen Henriette Schleiermachers, während der Bericht der open-hagener OSt VO September 1833 über Schleiermachers Auftenthalt 1in
Kopenhagen stehen blieb und auch in die zweıte Auflage übernommen
wurde.

Der zweiıte Band War 1m Juli fertiggestellt; Juli bittet Hildegard
von Schwerin Auslieferung Zzweıer Exemplare die oben erwähnten
Freundinnen. Willich bestätigt August den Emptfang der Bände
Im selbe_n Brief heißt

Was die Zahlung des Honorars etrift, wiıird dasselbe 1n Theile gyehen, VO]  -
denen jedes Schleiermachersche Kınd (resp. die Kındeskinder einen erhält.
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Nach dem Erscheinen der ersten Auflage fanden sich 1Mm Nachlaß noch
weıtere Briete, w1e Hildegard VO Schwerin ALl Oktober schreibt. Im
Hinblick auf ıne zweıte Auflage wurde auch versucht, Aaus rtemdem Besıitz
weıtere Briete erhalten.

Am Januar 1860 schreibt Hildegard Reıiımer:
Die wenıgen Sachen die iıch für die neue Auflage gesammelt, liegen bereıit. Wann
beginnt der Druck? Eınıige Brietfe sind auch noch VO  3 den Dohna’s versprochen,
doch scheinen diese u Leute VO:  n einer entsetzlichen Peinlichkeit beseßen, un!:
fürchte iıch wırd L1LUTr wen1g un: dürftiges geliefert werden. Sehr schade 1St CSy, da
WIr ıcht mehr aben, doch stehen M1r keıine Quellen mehr Gebote.

Dıie 7weıte Auflage wurde Briefe Alexander raf Dohna, Gräfin
Luise VO  3 Voß, Ernst Moritz Arndt, Georg Reimer und Henriette Herz eI-

weitert10.
Am Maı 1860 bıittet Wıillich die Zusendung der Briefe Arndt,

die VOT dem Begınn des Druckes überprüfen 1l Diıesen Wunsch bekräf-
tigt Maı, nachdem Reimer die Notwendigkeit eines solchen Ver-
ahrens oftenbar bestritten hattell.

Was die 1n die 7zweıte Ausgabe aufzunehmenden Briete betrift, bin ich
schlechterdings außer Stande, darauf verzichten, S1e VOT dem ruck un:
zeıt1g, daß meıne etwaıgen Bedenklichkeiten dabei noch Berüksichtigung finden,

lesen. Du WIrsSt Dır das selbst N, lieber Freund, WenNnn Du Dich 1n meıne
Lage Auch der Umstand, da meıne Schwester Schwerin Ss1e vorher DC-
prüft und damıt einverstanden ist, xiebt MIr keineswegs die Beruhigung, deren ıch
bedarf, sowohl für meın eıgenes Gefühl als der moralischen un: rechtlichen ALÖTS
antwortlichkeit gegenüber, VOMN der mich nıemand freisprechen kann, der
Familienverhältnisse kennt. b1n dabei keineswegs eıner allzu großen Peın-
lichkeit un: Pedanterıie gene1igt wenıgsten sich nıcht mehr die

de Briete Schleiermachers wurden NCu aufgenommen: ArndtFolgen
1817 (1 333); (IL, 335)8 18 ( 35308 28 I: 3573

IL, 359 7 IL, 361); ( 36 (1 369);
21 C 37395 20 (IL, 3753 1822 I) AF 23 (T, 5815 E 1} Z
od 24 (: S82)5 1825 od 1826 GL, 404); Luise D“O  S Voss 11 11 (IL, 264);

(II‚ Z 13 (3L 301): Juli 1813 (I1:; 304); August 1813 EL, 307)5
51 (IL, 307); (I1; Z (14,; 355 28 11 (1 365)3

11 28 (1L, 443); 37 (IL, 451); Georg Reimer (3 3256
(IL, 38); Z CLE 47); (M4;( 9 362); Dezember 1803 (L, 387)

5)’ 25 (1L, 69); (1L, 82); (IT, 82); (IL, 362);
Graf Alexander Dohna 11 (1 140); 0% (1, 179)% 14 (IL, 250):
23 1.3 SER 265); 15 (CEL; 3123 Henriette Herz (1 265); 31
GE 449) Ferner wurden olgende Briefe umdatıert: Charlotte Schleiermacher

1799 auf 1798; Henriette Herz 1799 auf 1801; Herz
auf 1800

Eın entsprechender Brief 1St ıcht bekannt; Reıimer konnte darauf verweısen,
dafß die politisch brisanten Briefe Arndt bereıts gedruckt vorlagen. Arndt.

seiınem Leben und Aaus un: mı1t Urkunden der dema-Nothgedrungener Bericht 485
hen Umtriebe. weıter Theil Leipz1g 1847, 115gogischen und antidemagog1scund 315
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Zartesten Rüksichten des Familienlebens handelt das glaube iıch auch bei; der
ErSteNn Ausgabe gezeigt haben, wıewohl auf meıinen Wunsch manches einzelne
(was meıne Schwester gelesen hatte die richtige Beurtheilung 1n dieser Hınsicht
1St überhaupt m. A Frauen kaum möglich sondern Sache der Männer), WwW1e ıch
zlaube, nıcht ZU Nachtheil des Ganzen entfernt wurde, dessen Verbleib Sanznuüutzer Weıse theils Verletzungen theils Aarze Mißverständnisse hervorgerufen unı
uns dadurch die reine Freude, welche WI1r Jetzt der Publikation haben kön-
NCNH, bitter getrübt haben würde.
Die Briefe rat Dohna brauche ich natürlich nıcht sehen, da ich selbst nach
SCNAUECT Rüksprache MIt der Dohnaschen Familie) die Auszüge vemacht habe
ebenso wen12 die Gräfin Vofß un: Deinen Vater, da mır beide Parthien
schon früher VO  3 meıner Schwester ZUr Prüfung zugesendet worden. Fuür dieses
Werk leiben Iso NUuYT die Arndtschen Briefe und die Uebersendung kann Ja, w1e
auch ein gedruktes Buch, keine Schwierigkeiten haben, da auf die KleinigkeitPorto nıcht ankömmt un: ıch S1e sogleich wıeder zurükschicken werde.
Der Änderungswunsch Wiıillichs 1n einem Brief VO Maı (£) 1860 nach

Erhalt der Briefe etrifft eiınen 1n Arndts „Nothgedrungenem Bericht Aaus
seinem Leben“ (1847) bereits gedruckten Brıef Schleiermachers VO: März
1818

FEs 1St 1Ur ein Passus, den ich lieber ausgelassen wünsche, welcher 118 der mC*drukten Briete steht und 119) un eine Aeußerung ber den vorıgen Könıig eNnNtL-
hält. xylaube da CS dem entschiednen Pıetätissinn, welcher meınen Vater dem
Köniıg gegenüber immer beseelte nıcht entsprechen würde ihn in KNSTEeTr Sammlungbeizubehalten und War wenıger seiınes unbestreitbar un auch wohl VO  3
keiner Seıite bestrittenen wahren Inhalts 1im wesentlichen: als des Aaus
augenbliklicher argerlicher Stiımmung hervorgegangenen gereizten und tasrt WCS-werfenden Tones, WAaSs War in einem vertrauten Briete einen Freund
damaligen Umständen sich leicht erklärt und nıchts verletzendes hat, wohl ber
1n einem tür das ausgedehnteste Publikum bestimmten VO  - seinen Kındern her-
ausgegebenen Buch Arndt mu{fbte reilich darauf ankommen die Briete, welche
die Polizei säsırt hatte, vollständig und namentli;ch mit allem, Was einer An-
klage Veranlassung hätte geben können, abzudruken. Für uUuNsern Zwek 1st
ber N: richtig und A  ware auch für meın Pıetätsgefühl den Köniıg ebenso
verletzend, wI1ıe für das meı1ines Vaters und vieler andrer redlichen Leute seın
würde.

Die beansté.ndete Passage, die ın der Auflage (Band D 336) ohne
Kennzeichnung weggelassen wurde, lautet:

Der Könıg soll verdrießlich darüber SCYN, un: das würde ıch glauben, WEenNnNn ich
auch nıcht gehört hätte. Seine Persönlichkeit wiırd ımmer eın ungeheures Hın-

derniß SCYN, die allgemeinen Angelegenheiten vorwarts bringen; nıe wird sıch
der Mann ın eın frei öftentliches Wesen finden lernen, un Ww1e ihm schon die
Universität 1er viel iSt, WI1e sollte Je eine frei redende Versammlung iın seiner
Nähe dulden? glaube, muß es endlich einmal weıit kommen, egiebtsich während der Sıtzungen einen seiner Lieblingsörter, Parıs oder Peters-
burg12,

1 Ebenda IS Der Brief tährt 1n einem Absatz fort: „Neulich hatBeyme
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Dıie Absiıicht, ein volkstümliches Bild der Persönlichkeit Schleiermachers
vermitteln, verleitete Wıillich und se1ine Halbschwester Hildegard dazu, nicht
DUr durch ıne Auswahl der Briete Akzente SELIZCN, sondern auch FEın-
grifte 1in die Texte vorzunehmen, die ine Verfälschung bedeuten?®. In dem
zıtlierten Brief VO Maı wendet siıch Wıillich 1LLUr Retuschen seiner
Schwester bereits gedruckten Briefen und spricht sıch stattdessen für die
nıcht wenıger fragwürdıge Eliminierung SanzcI Passagen AUS.

Dann möchte ich doch noch bemerken, dafs, WECeNnNn eın Paar Stellen, w1e ich
y]laube, VO  - meıliner Schwester Schwerin Hand einzelne Satze der Worte der SC
drukten Briefe, durch andre erseizlt sind, M1r das doch wohl nıcht anzugehn
scheint; auch kann C3y wenn bemerkt wırd (da die Briete schon gedrukt sind)
leicht den Verdacht CErTEeSCNH, als hätten WIr unls überhaupt willkürliche Umschrei-
bungen gestattet un Glaubwürdigkeit in Frage tellen Mır scheint das
Fortgestrichene unverständlich 1St ber ein Anstoß abe1, würde wohl 1Ur

das Bezügliche Zanz fortgelassen werden können. Sollte übrigens meıne
Schwester Schwerin och dieses der jenes fortzulassen wünschen, würde
ich meinerseıts nıchts dagegen haben

Die Mängel dieser Edition lassen sich ZU Teil nıcht mehr beheben, da
an. Partıen des Briefwechsels inzwischen verloren sind; VO  3 den

7wischen Schleiermacher und seinen Eltern gewechselten Briefen B., die
der Band enthält, iSt 1Ur einer im Original erhalten14.

Auch 1ın die Gestaltung der VO  = Jonas bzw Dilthey herausgegebenen
Bände des Briefwechsels hat Ehrenfried VO  3 Williıch eingegriffen, ındem
den exXt VOT der Veröffentlichung zensıerte. So schreibt 21 Junı 1862

Reimer:
Anbei, lieber Freund! erfolgt das mM1r gütigst übersendete Manuskript nebst Brieft
VO  3 Dr Dilthey miıt meınem besten ank Zzurük. habe VO  3 meınem Gesichts-
punkt Aaus als Famıilien-Censor wiederum 1Ur sehr wen1g beanstanden gefun-
den und dieses weniı1ge ıst, w 1e iıch glaube, für das Interesse des Buches VO  - Sar
keiner Bedeutung. Außerhalb me1lines Gesichtspunkts bın ıch ber doch auch wieder
der Meinung, wıe bei dem früheren Bande, da{ß das Buch und miıt iıhm wahr-
cheinlich der Umfang des Leserkreises) sehr gewınnen würde, wenn vielen
Stellen abgekürzt, Wiederholungen vermieden un manches, w as heute kaum
noch oder doch NN  cht 1n der Ausführlichkeit, w1ıe aufgenommen, 1n eiınem Zrö-
Beren Kreise Interesse haben wird, ausgeschieden würde.

13 Bereıts 1im Frühjahr 1859 schreibt Dilthey seiıne Schwester: —I werde wohl
nıcht anders können, als ber die Art der Herausgabe doch eın bittere Pıllen,
SOTSSam 1n Honig gewickelt, den Herausgebern verabreıLen. (Der junge

Vernichtender Fällt das Urteil Heinrich Meis-Dilthey. Hg Misch 1933, 69) ätigkeit einbezieht: „Stellen WIr fest:Ners Aaus, das auch Diltheys Herausgebert nden siıch Abweichungen VO Original,fast 1n jedem der abgedruckten Brietfe
Verschreibungen, Auslassungen hne AuRere Bezeichnung derselben un was das
Autfallendste 1St manchmal Eın ügungen VO:  - Stellen, die Sar nl 1m Original
stehen.“ (Zentralblatt für Bibliotheswesen 29.1912, 543)



68 Kritische Miscellen

Leider erlauben die vorliegenden Briefe nıcht, den Anteiıl der Wıllich-
schen Zensur den bekannten Mängeln auch der Jonas/Diltheyschen Aus-
gabe testzustellen1>.

der UÜbernahme des Nachlasses dur
14 Über die Verluste chreibt Meısner: „zwiıschen der Briefausgabe VO:  - 1860 bis

den Herausgeber dieser Sammlungfür das Liıteraturarchiv 1M Jahre 1916 lıegt eine Ose Zeıt, während welcher nıcht
ur einzelne Briefe, sondern N: Serien daraus, der Briefwechse]l miıt demVater verschwunden sind, hne daß CS gelungen 1St Spuren davon wıederzufinden.“(Schleiermacher als Mensch eın Werden Gotha 1922 Vgl auch die VO:  w unsals yposkript vervielfältigte „UÜbersicht über Schleiermachers Brietwechsel bisBerlin 1980

15 Im Archiv des Verlages de Gruyter finden sıch Briefe Diltheys, die Brief-edition und die Schleiermacher-Biographie betreffend, die Mischs Sammlung „DerJunge Dilthey“ erganzen.


